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Albrecht Meier

Nordseegas als Alternative?

Norwegen liefert – aber nur begrenzt

Berlin - Angesichts einer drohenden Ausweitung
der Aggression Russlands gegen die Ukraine wird in
Deutschland zunehmend darüber diskutiert, ob der
militärische Ernstfall auch das Aus für das Pipeline-
Projekt Nord Stream 2 bedeuten würde (siehe neben-
stehender Bericht). Dies Szenario wirft allerdings die
Frage nach Alternativen zu Gaslieferungen aus Russ-
land auf. Da trifft es sich, dass Kanzler Olaf Scholz
(SPD) an diesem Mittwoch den norwegischen Minis-
terpräsidenten Jonas Gahr Störe zu einem Gespräch
und Abendessen im Kanzleramt empfängt. Europas
zweitgrößter Gaslieferant nach der russischen Gaz-
prom ist der norwegische Konzern Equinor.

Gegenwärtig bezieht Deutschland mehr als die Hälf-
te der Erdgasimporte aus Russland. Nach Angaben
von Equinor beträgt in Deutschland der Anteil nor-
wegischen Erdgases zwischen 20 und 25 Prozent.
Nach den Worten von Michael Kern von der Deutsch-
Norwegischen Handelskammer bieten Importe aus
Norwegen–nichtnur fürdas fossileGas, sondernauch
für blauen und grünenWasserstoff – Vorteile: „Norwe-
gen ist ein interessanter Lieferant, weil es politisch sta-
bil ist und dieselben Werte teilt.“ Kern fügt allerdings
mit Blick auf die Energiewende hinzu: „Ob dieMengen
ausreichen, steht auf einem anderen Blatt, denn beim
Wasserstoff ist der Bedarf in Deutschland enorm.“

Beim Erdgas, das die Ampel-Parteien laut Koalitions-
vertrag für eine Übergangszeit als „unverzichtbar“ er-
klärt haben, dürfte sich Norwegen indes schwertun,
die Lücke bei einem eventuellen Wegfall russischer
Lieferungen zu füllen. Zwar hatte der Konzern Equi-
nor wegen der drastisch gestiegenen Energiepreise im
vergangenenSeptember versprochen, bis Jahresende
zwei Milliarden Kubikmeter mehr zu liefern. Dies fällt
allerdings kaum insGewicht, wennman sich russische
Liefermengen vor Augenhält. Die bestehendePipeline

NordStream1hat eine jährliche Lieferkapazität von55
Milliarden Kubikmetern.

Nach den Worten von Michael Kern beschränkt sich
Equinor, das sich zu 67 Prozent im Besitz des nor-
wegischen Staates befindet, derzeit auf den Ausbau
der Gasförderung innerhalb der bestehenden Felder
in der Nordsee. Ob sich mit der Regierungsübernah-
me durch den Sozialdemokraten Störe im vergange-
nen Oktober etwas an dieser Strategie ändere, bleibe
abzuwarten, soKern. DieDiskussionumeinmögliches
Aus für Nord Stream 2 wird derweil in der norwegi-
schen Öffentlichkeit kaumwahrgenommen.

Der österreichische EU-Abgeordnete Andreas Schie-
der, dessen Land über den Konzern OMV ebenfalls an
Nord Stream 2 beteiligt ist, spricht sich unterdessen
ebenfalls für eine Infragestellung desOstsee-Projektes
aus. Zum Zeitpunkt des Vertragsabschlusses sei die
zusätzliche Pipeline durchaus sinnvoll gewesen, so
Schieder. Wegen der Zuspitzung an der ukrainisch-
russischen Grenze stellten sich jetzt aber „angesichts
der geopolitischen Situation einige Fragen“, sagt der
Abgeordnete, der im EU-Parlament zur Fraktion der
Sozialdemokraten gehört.

Der Parlamentarier unterstützt die Forderung, dass ei-
nemilitärischeEskalation zumAus fürdiePipeline füh-
ren müsse. Mittelfristig sei ohnehin ein Ausstieg aus
der Gasenergie unvermeidlich, wenn die Europäische
Union ihre ehrgeizigen Klimaziele erreichen wolle,
sagt er. Bis zum Jahr 2030 sollen die CO2-Emissionen
in der Gemeinschaft um 55 Prozent gegenüber dem
Jahr 1990 sinken. Und bis 2050 will die EU klimaneu-
tral sein.

Auf See. Norwegen fördert das Erdgas vorwie-
gend Offshore.
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